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M 142 Donnerstag , den 25 . November 1920

Amtlicher Teil.

An die Magistrate und Herren Bürgermeister de»
-reise » 1

L. $ 530 . Um 1 . Dezember 1920 findet eine neue
Aehzählung statt . Die hierfür erforderlichen Zählbezirk »-
mib Kemeindelisten find den Gemeinden vor einigen Tagen
ton hier « uS zugegangen . Zur Vermeidung unnötiger und
zeitraubender Rückfragen ersuche ich wiederholt , die Zähler
besonder- auf die genaue Beachtung der Bestimmungen in
der Anweisung für die Zähler unter B Ziffer 8— 11 und 13 hin«
zuiveisen, die auf der Rückseite der Zählbezirksliste gedruckt
find.

Bei früheren Zählungen hat die nichtgenügende Beach.
tung der Ausführungsbestimmnngen zur Folge gehabt daß
Strafverfahren gegen Viehhalter wegen falscher Angabe deS
LiehbestandeS infolge einer Lücke in der Bekanntmachung
der Viehzählung eingesteRt werden mußte . Ich weife daher
mf die Anweisung für die Behörden vom 28 . 10 . 20 auf
keile 4 der Gemeindeliste hin und mache auch auf die In«
«ehaltung der Borlagefristen aufmerksam.

Auch ersuche ich die Einträge in Spalte 15 darauf zu
prüfen, daß alle Milchkühe , einschließlich der milchenden
Irbeitskühe und der wegen Trächtigkeit trocken stehenden
Ahe, in diese Spalte eingetragen sind , während die Spalte
lt lediglich den übrigen (nicht milchenden Kühen und den
Färsen) Vorbehalten bleibt 8s werden daher in der Regel
die Einträge in Spalte 15 größer sein müssen al - in Spalte
lt . In die Zählbezirksliste (C) find die viehhaltenden t
Haushaltungen nacheinander einzutragen . Mehrere Haus«
Haltungen, z . B . die auf dem Gute vorhandenen Herrschaft«
lichen Tagelöhner , und ihren Giehbesitz auf einer Zeile auf-
Mhren , ist unzulässig . In die Gcmeindeliste (E ) ist nur
die Hauptsumme aus jeder Zählbezirksliste zu übernehmen , !
ohne nochmalige Aufführung der Viehbesitzer . ES muß
ßreng darauf gehalten werden , daß die Liste L al - Zähl « -
iezirks- und die Liste 8 als Gemeindeliste und nicht um¬
gekehrt verwendet werden . Reicht eine Liste nicht au », so ist wie !
vorgeschrieben , eine zweite , dritte usw zu benutzen ; das Ankle
den von Fahnen oder die Verwendung von Vordrucken früherer
Viehzählungen ist unzulässig . Im übrigen wollen Sie da « !
für Sorge tragen , daß die unter § 34 der Anweisung für
die Behörden vom 2 > Oktober 1920 festgesetzte Borlagefrist,
4 Dezember , unbedingt  innegehalten wird , da für mich
Ivivohl wie für die Zentralbehörden ein großes Bedürfni-
vorliegt, die krgebntffe der Zählung möglichst schnell zu
«halten . *

Rüdesheim a . Rh ., den 16. November 1920.

_Der kom. Landrat : vr . MülhenS.

L. 3480 . DaS Erscheinen der Trierer Zeitung und !
«r,Rheinischen Rundschau " in Coblenz sowie die Einfuhr
>er in Essen erscheinenden Zeitung „Das Freie Wort " sind
eurch die interalliierte Rheinlandkommisston bi- 30 . N»vember
verboten.

Rüdesheim a . Rh ., den 20 . November 1920.
Der kom . Landrat : Or . MülhenS.

Berlin.  22 . Nov.

, Der Gesetzentwurf über die AutonomieOber-
Glesiens  wird an eine Kommission von 21 Mitglie-
**** überwiesen.
I Abg . Müller-  Franken (Soz .) begründet seine Jn-
'^ ellation wegen der

Kapitalverschiebimgen
doch dem Auslande . Schon während des Krieges be-
”?nnt « die Kapitalverschiewmgen und setzen sich jetzt fort
I *. ^ olge der Korruption des Krieges . Sie sind so rai-

vorgenommen worden , daß man den Schiebern
bekommen kann . Das ist der Fäll bei dem Bank-

«»se G-r User,  P h i l i p p f o h n u . Co.  Zu i en
. vgiehnngen Grusers gehören neben den reaktionären Krei-
,n Namentlich Mitglieder der Familie Hohenzot-

Es fragt sich, wie viele von diesen sich an den
Mebnngen in Waren aller Art beteiligt baben , die etwa

0 M i l l t o n e n Mark  betragen sollen . Er fragt
M Regierung , ob sie Auskunft darüber geben wolle , wie-
«-. ' ' die Kronprinzessin . Prinz Eitel Friedrich und Prinz

le “*!d> Wilhelm an den Schiebungen beteiligt waren.
, ^ eichssinanzminister W i r t h : Wir sind in der Lage,

.nnuweffen . daß eine Untersuchung bereits am 18 . April
Ä Schmidt . Ccholich und Dr . Borchardt eingcleitck i
^ den ist . in Verbindung mck dem Bankbanse Sinn er
t« V ' " lso bereits lange vor dem 2 . Juli , dem Tage.
l|i , nt die „Freiheit " die Sache veröffentlicht hat . Die

bchnng ist heute noch nicht abgeschlossen . Was den
vor . r u  f * t  angebt , so ist im Reichsstnanzministerinm

"nigen Tagen Mitteilung von Kapitalverschiebungen

mit Hilfe dieses Instituts gemacht worden . Es wurde so¬
fort pie Staatsanwaltschaft benachrichtigt und die Ge¬
schäftsbücher beschlagnabmt . lieber die Persönlichkeiten
selbst , welche mit den Firmen in Geschäftsverbindung ge¬
standen haben , können noch keine bestimmten Angaben ge¬
macht werden . Feststeht , daß sich unter denjenigen , welche
Konten bei der Firma in Amsterdam haben , auch Mit¬
glieder adliger und fürstlicher Häuser befinden , darunter
einige Mitglieder des Hauses Hohenzollern . (Hört , ört ! >

Es sind auf Grund des Steuerfluchtgesetzes sofort Si-
cherheitsmaßnabmen angeordnet worden , die auch vor den
Mitgliedern des früheren königlichen Hauses nicht Halt
macheil werden . Nach dem Steuerfluchtgesetz sind die Fi¬
nanzämter zur Anordnung einer Sicherheit bis zu 50 v.
H . des Vermögens des Steuerflüchtigen berechtigt , wenn
Tatsachen vorliegen , die die Annahme rechtfertigen , daß
Vermögenswerte dem Steuerfiskus entzogen werden ' ol¬
len . Tiefe Annahme ist bei allen Personen als vorlie¬
gend erachtet worden , die als Kontoinhaber bei der Firma
Gruser festqestellt worden sind . (Beifall .)

Auf Antrag Scheidemann (Soz .) wird in die
Besprechung der Interpellation eingetreten.

Abg . Düringer (Dnat . Vp .) wünscht scharfe
Durchführung der Untersuchung ohne Ansehen der Person
Die Interpellation soll aber gerade die Sache politiich
ausschlachten . Was die Kronprinzessin in Amsterdam bei
Herrn Gruser stehen hat , ist lediglich das Konto für den
llnterhalt des Kronprinzen . (Hört , hört !) Tie Hetze des
„Vorwärts " ist lediglich dazu bestimmt , die Liebe , die
noch im Volke zum Hohenzollernhaus besteht , zu unter¬
graben.

Abg . B u r l a g e (Zentr .) : Tie Erklärungen des
Reichsfinanzministers erscheinen befriedigend , auch im Falle
Gruser . Das Sinken der Stcuermoral ist leider nicht zu
leugnen . Die Blätter der äußersten Rechten tragen aber
hieran einen großen Teil der Schuld . Sie Bekämpfen vor
allem das Reichsnotopfer . Ein solches Verhalten ist un¬
würdig.

Abg . Kahl (Dt . Vp .) : Ich habe zu erklären , das;
meine Partei nichts bessern will und wird , von wem es
auch immer begangen worden ist . Wir decken selbstver¬
ständlich auch das Bankhaus Gruser in keiner Weise Wir
werden uns aber gegenüber des Geschehnisses die volle
Unbefangenheit bewahren und alle Vorkommnisse nur vom
rein sachlichew Standpunkt aus betrachten . Selbst wenn
die Tatsache richtig wäre , daß Mitglieder des Hauses Ho¬
henzollern an den Schiebungen beteiligt gewesen wären,
dann würde die Beteiligung dem Hause zur Last fallen,
nicht aber der Monarchie . Die Kulturtaten des Hauies
Hohenzollern können dadurch nicht verdunkelt werden . Das
festzustellen verlangt die geschichtliche Gerechtigkeit . ( Lärm
bei den Soz . ) Wenn irgendwo und irgendwann ein
Schurke an der Spitze eines Fürstenhauses gestanden hat,
so berechtigt das noch nicht , den monarchistischen Gedan¬
ken abzulehnen . Wir halten die Monarchie für die bessere
Staatsform , weil sie eine über den Parteien stehende
Staatsgewalt darstellt und deshalb einer Staatsautorität
besser entspricht . ( Zustimmung bei der D . V . P . ) Wir
wissen trotzdem , was wir der Weimarer Verfassung schul¬
dig sind . Im übrigen : wenn Kapitalverschiebungen vor¬
gekommen sind , ist es bereits im Jahre 1919 , also unter
der Negierung der Interpellanten , geschehen . Redner
nimmt die Kronprinzen -Familie gegen die Angriffe des
„Vorwärts " in Schutz und wirft den Sozialdemokraten
vor , die Interpellation als politisches Agitationsmittel
verwendet zu haben.

Reichsfinanzminister Dr . W i r t h erklärt , die Scham-
röte trete einem beim Durchlesen der Akten ins Gesicht,
wenn man alle die Namen lese , die sich mit einem svl.
chen Winkelbankier eingelassen hätten.

Abg . P u ch t a (U . S .) legt der Interpellation keine
übertriebene Bedeutung bei . Es handle sich nur um Bla¬
sen aus dem Sumpfe der allgemeinen Korruption . Diese
Verhältnisse datieren schon aus der Zeit nach der Revo¬
lution . Damals hat aber die sozialdemokratische Regie¬
rung versagt und so konnte sich das System allmählich
konsolidieren und zu einer Gefahr für uns werden.

Abg . Dietrich (Dem .) : Die ganze Sache erscheint
so wenig geklärt , daß meine Partei noch keine Stellung
dazu einnehmen kann . Es kann sich hier überhaupt nur um
eine Rechtsfrage handeln , nicht um eine polilische Frage

Abg . Höllein (U . S . links ) : Gesetz ist heute »nie
der Lohnabzug . Alle anderen Stellern stehen aus ocm
Papier . Arbeitervertreter waren es , die Wilhelm dem
Unaussprechlichen beim Verschieben von ganzen Möbelwa¬
gen , mit Silber gefüllt , nach Holland verhalfen . Wir >e-
aniragen die Einsetzung eines parlamentarischen Untersu¬
chungsausschusses zur Feststellung , ob den Verschiebungen
ein strafbares Verschulden der früheren Regierung zugrun¬
de lag.

Abg . E m m i n g e r (Bahr . Vp .) : Wir sind von den
Ausführungen des Finanzministcrs voll befriedigt . Wir be- -
dauern , daß die Interpellation durch das Hineintragen
von Parteistreitigkeiten ihren Wert verloren hat.

Abg . S ch e i d » m a n n (Soz .) : Mit der Antwort
des Reichscknanzministers bin auch ich durchaus einver¬
standen . Das Wichtigste und Tatsächliche ist , daß die Kron¬
prinzessin tatsächlich ein Konto bei dieser Schieberbank ge¬
habt hat . Wenn man in ein schwebendes Verfahren ein-
greffen will , dann darf man nicht so reden , wie es Herr
Kabl getan hat . Gegen Wucherer und Schieber muß mm
rücksich ' slos Vorgehen.

Abg . Mas Westarp (Dnat . Pp .) : Die Geschäfts-
oerbindung des kronprinzlichen Hauses mit dem Bankge-

71 . Jahrgang

schäck Gruser erklärt sich nach meinen Informationen da¬
raus , daß der Kronprinz im Winter 1918 mittellos in
Holland war und deshalb ein Darlehen von 5000 Gulden
bei dem Hause dieser Firma in Amsterdam ausnehmen
mußte . Eine Steuerhinterziehung kann erst dann in Frage
kommen , wenn nach dem Auslande übertragenes Kapital
verheimlicht wird und davon ist im vorliegenden Falle ab¬
solut keine Rede . Für die Sozialdemokratie handelt es sich
hier nur um ein Kampfmittel gegen das Hohenzollernhaus.
Die Begründung der Republik ist nickt imstande , eine 500-
iährige Geschichte auszulöschenj (Großer Tumult , Zustim¬
mung rechts , Protestrufe links .) Mit allem Unräte von
links werden Sie dem deutschen Volke die Liebe und Treue
zum Hohenzollernhaus nicht aus dem Herren reißen . (Stür¬
misches Bravo rechts . Zischen links . Minutenlang kann
sich Vizepräsident Bell keine Ruhe verschaffen .)

Abg . Breitscheid (U . S .) : Solange die Kron¬
prinzessin im Verdachte steht , an den Kavitalverlchiebungen
teilgenommen zu haben , kann eine Erklärung , die anschei¬
nend von ihr stammt , keinen Wert haben . Die Tatsache
stebt fest , daß sie ebenso wie fübrende Männer der Deu 'sch-
nationalen zu dem Winkelbankhause in Verbindung gestan¬
den hat . Der Reichsfinanzminister hat sich leider bei der
Nennung der Namen aus den höchsten Kreisen eine große
Zurückhaltung auferlegt . .

Neichscknanzminister Dr . W i r t h : Der Oberstaatsan¬
walt hat mir mitgeteilt , er warne vor der Nennung .,on
Namen , da noch kein Beweis ihrer Schuld erbracht «ei.
Was b :e Angelegenheit mit der Ausfuhr von Wertgegen¬
ständen des Kaisers anbetrifft , so sind aus dem Privatbe-
sitz des Kaisers Möbel und Hausrat mit Genehmigung
des Ministeriums ausgeführt worden unter genauester Be¬
achtung der zollamtlichen Ausführungsbestimmungen , dir
in keinem Falle etwas Belastendes ergeben haben.

Abg . Gehe  r -Sachsen (U. S . links ) greift den Abg.
Mucker -Franken an , weil dieser ihm Untätigkeit bei der
Verschiebung des Privatvermögens des Königs von Sach¬
sen vorgcworfen habe . Er habe im Gegenteil dieses Ver¬
mögen mit Beschlag belegt.

Abg . Stresemann (D . Vp .) nimmt den Abg.
Kahl gegen den Vorwurf in Schutz , in ein schwebendes
Verfahren eingegriffen zu haben.

Abg . Müller -Franken (Soz .) spricht die Hoffnung
aus , daß die Untersuchung in die reichlich dunkle Angele¬
genheit Licht bringen werde . Die Hohenzollern als not-
leidend hin ^ustelten , ist angesichts der Notlage des ganzen
Volkes eine Geschmacklosigkeit sondergleichen . Die Sozial¬
demokraten haben jedenfalls zu einer Zeit , als Wilbelnt
noch in G ' anz und Würden saß , diesem verbrecherischen
Narren ihre Meinung klipp und klar zum Ausdruck ge¬
bracht . (Die weiteren Ausführungen des Redners über die
Hohenzollern rufen aufs neue erregte Proteste und Pfui¬
rufe der Rechten hervor .)

Damit schließt die Debatte . Es folgen persönliche Be¬
merkungen der Abgg . Graf Westarp (Dnat . Vp .) und
Dr . B r e i t s ch e i d (U . S .)

Nächste Sitzung Dienstag mit ' ag 1 Uhr . Anträge,
kleinere Vorlagen . — Schluß 8 Uhr.

Das neue Heer.
Aus dem Hauptausschutz.

Im Hauptausschuß des Reichstages wurde der Etat
des Reichswehrministeriums  weiter beraten.
Reichswehrmintster G e ß l e r stellte fest, daß das Reichs¬
wehrministerium von seinem Vorgänger nach dem amt¬
lich vorliegenden Material organisiert worden sei . Eine
Neuorganisation  zu einem Zeitpunkt , in dem das
Heer selbst noch in der Umbildung begriffen sei , müffe
den gesamten Heeresapparat lahmlegen.
Die Hauptsache müsse jetzt sein , die Bestimmungen des
Friedensvertrages fristgerecht zu erfüllen . Parlamentari¬
sche Staatssekretäre erklärte der Minister nach den ganzen
Erfahrungen der letzten Jahre als nicht empfehlenswert,
da nur eine Persönlichkeit die parlamentarische Verant¬
wortung tragen könne und das sei der Minister selbfl.
Die große Zahl der älteren Offiziere und Unteroffiziere
sei durch die völlig veränderte Struktur des
neuen Heeres  bedingt , das nicht mehr aus 20 —22-
jährigen , sondern aus 20 — 32 -jährigen bestehe. Weiter
äußerte sich noch General von Braun von der Personatab-
tei ' nng des Reichswehrministeriums über die Frage des
Offizierersatzes  und die Notwendigkeit von Ze-
sörd <>r „ ngkn , worauf Oberst von Kreß  vom Reichswehr-
Ministerium betont », der Andrana znm Offiziersbenif habe
berei ' s stark na -tzaelaffen wegen der aeringen Zuknnstsans-
stchten , die ffck dem OKizier beute bieten . Im einzelnen
begründete er dann di » Notwendiakeitder Ka¬
vallerieformationen.  Die Zahl der anaeior-
derten Pferde stckle nur das Minimum dar . was zur Auf-
reckterhaktung einer geringen Kavallerie nötig sei.

Stimmen der Vernunft.
Auch in England mebren sich die Summen , die die

Revision des Vertraaes von Persaille -;
ve ^lauaen , und wen « es auch nicks aerobe die R ' ' ckffch1
auf D »iUschland ist , so ifl es doch die al ' aemckne Unz »-
fyied - nheit w ' t dem Ber ' raae , d>e immer Wecker «m nch
greift . So hielt vor wenigen Tagen die Union für de-



mofraOTdie Kontrolle eine Versammlung ab, in der die
Eroebniffe des Vertrages und die Politik der britischen
Reoierung im allgemeinen einer scharfen Prüfung unter-
zoaen wurden. Die Teilnebmer an dieser Versammlung
waren, und das ist das Eigenartige, fast lauter ehemalige
Oüj?iere und der erste Redner. Kavitän Gill,  warf der
Regierung vor. sie habe während des ganzen Krieges ie-
desmal. wenn die Arbeiterpartei oder iraeNd eine politi¬
sche Gruppe ihr gefährlich zu werden schien, nicht ver-
säumt, ste durch Versprechungen aller Art zu besänftigen.
Man erinnerte bei dieser Angelegenheit an die Versprechun¬
gen, die man Irland  mehr als einmal gemacht habe,
an die Zusagen gegenüber den arbeitenden Klassen des-
englischen Volkes, an die Politik in Indien und
Aegypten :c . Alle diese Versprechungen seien heute
noch incht im gerinasten eingelöst und während die eng¬
lische Regierung die Toten nicht genug ehren könne, sei
sie gegenüber den Lebenden vollkommen oleichgülüg ge¬
worden. ' Sowohl der Vertrag von Versailles, wie auch
derieniae mit der Türkei seien revisionsbedürftig, denn es
könne durchaus nicht unter das Recht der Selbstbestim¬
mung fallen. wenn ein grober Teil der türkischen Unter¬
tanen den Griechen ausgeliefert worden seien, wenn Ana¬
tolien in Einflußsphären Italiens und der Türkei aus-
geteilt worden sei, und wenn das englische Militär in
Irland nicht besser Hause, als es das deutsche in Belgi'n
und Frankreich getan habe.

Die Völkerbundstagung.
Die dritte Kommission, die sich mit dem interna¬

tionalen Gerichtshof  zu befassen hat, nahm
einen Bericht des Präsidenten Leon Bourgeois  ent¬
gegen, der u. a. erklärt, daß die Kommission nicht aus¬
einander gehen dürfe, ohne durch ihre Arbeiten es ver
Völkzrbundsversammlurig möglich zu machen, der Welt
«inen internationalen ständigen Gerichtshof zu schenken.
Eine Unterkommission von 10 Mitgliedern, von l enen
die Hälfte dem juristischen Komitee im Haag anaehö.t,
wurde mit der Prüfung der Einzelheiten der Frage be¬
traut.

Aufnahme Deutschlands?
Der Lloyd George nahestehende„Daily Chronicle"

schreibt in einem Leitartikel, daß der durchaus überwie¬
gende Teil der britischen öffentlichen Meinung, und zwar
sehr mit Recht, für die Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund sei. Es sei erfreulich, daß Barnes  ans
der Völkcrbundsversammlung mit solchem Nachdruck da¬
für eingctreten sei.

Der Genfer Korrespondent des „Exchange Telegraph"
erklärt, er habe eine Enquete unter den Bevollmächtigen
beim Völkerbunde veranstaltet, die ergeben habe, daß 24
Staaten unter 30 der Zulassung Deutschlands
zum Völkerbünde günstig  gesinnt seien. Der
Völkerbund könne nur nützliche Arbeit leisten, wenn alte
Staaten ohne Ausnahnie an den Beratungen teilnahmen
würden.

Von der Bolschewistenfront.
In der Ukraine.

Die „Times" meldet aus Warschau,  die von den
französischen und polnischen Generalstäben vorbereitete
ukrainische Offensive gegen die Bolschewisten sei infolge
Verrats mißglückt. Die Bolschewisten zwangen die Ukrai¬
ner, sich nach Polen zurückzuziehen, wo sie entwaffnet un.d
interniert wurden.

Die bayerische Königsfrage.
Unterredung mit Kronprinz Rupprecht.
In einer Unterredung des bayerischen Kronprinzen

Rupprecht mit dem Münchener Vertreter des „Daily Ex¬
preß" wies der Kronprinz die Gerüchte zurück, die seinen
Namen mit einer neuen Revolution  in Zusam¬
menhang bringen. Er wünsche keinerlei Bewegung, die
einen neuen Bürgerkrieg entfesseln könnte. Eine Aendedung
müsse vom Volke selbst kommen. Dieses müsse entscheiden,
ob es eine neue Regierungssorm wünscht, denn sonst
könne eine neue Regierung niemals die notwendige S -a-
bilität haben. Der jetzige Zustand könne nicht länger mehr
als höchstens noch ein Jahr dauern. In Bayern wachse
die monarchistische Gesinnung  täglich. Zwi¬
schen Nord- und Süddeutschland bestehe noch immer eine
gewisse Eifersucht, besonders auf religiösem Gebiet. In
Bayern könne wohl die Monarchie proklamiert werden,
das würde aber sofort in den anderen Teilen Deutsch¬
lands Unruhen Hervorrufen. Er sei nicht für eine Ab¬
trennung Bayerns vom übrigen Reich. Zum Schluß er¬
klärte der Kronprinz, er werde auf keinen Fall die Prä-

Iolanda und Salomea.
*) « »man non Erich Friesen.

tttisikMiy sich ihrer Mütter kaum. Nur wii
em Traum aus fernsten Kinderjahren grüßt ein stolzes, ho-
hes Frauenbrld zu ihr herüber. Aber der Vater muß st
^Herzlnmg, namenlos geliebt haben. Noch jetzt sieht st
ihn oft vor ihrem Bilde stehen mit starren Augen und sah

^ " Wangen Ja , einmal hörte sie ihn lies aufseuszen untschmerzlich flüstern:
' ..,” 9 ' "" ine Claudia! Wenn du wüßtest! Wenn dl
wußtest, was ich für dich getan!"

Armer Vater! Was muß er gelitten haben!
Und Mit doppelter Liebe umfängt ste den alten Mann

um chm wenigstens estvas die frühverstorbene Mutter z>ersetzen.
. S - vergeht unter Frohsinn und hellstem Sonnenscheir

mn Tag nach dem andern in dem Leben der jungen Mar
iwT « 7 b's zu der Stunde , da jene seltsam ernste Frau
'lene Salomea Belloni , ihren Weg kreuzte.

Ihr ist als ob sich seitdem -tue Wolke auf den heite
ren Hdnmel ihres Glücks hembsenkte. Nicht kann sie bii
fetetlidj ernsten 23o<rte bergesten;

,Jch will Ihre Ruhe nicht stören!-
> ^ mmer wieder versucht sie es , den lähmenden Eindruö
zu verscheuchen, den lene geheimnisvollen Worte auf sie mach
ten. Vergebens.

' . Fester und fester prägen sie sich ihrem Gedächtnisseein

Nicht"̂ ew !" Ru5<  E stören! Ich will Ihr ! Ruh.
,^ rl ben  Eigenwillen des verwöhnten Glückskindes be

schließ« st« endlich, sich wegen dieser sie quälenden Wort.
Gewißheit zu verschaffen.

Sie sucht tu ihrem zierlichen Schreibtisch aus dem utt
i««ordneten Haufen Briefe Salomea Bellonis Schreiben her
<m», in welche« die junge Frau jene Zeitungsannonce be

sidentschaft der Republik Bayerns annehmen, denn ' er
möchte nicht dem Beisp'cl Navoleous des Dritten folgen.
Der finanzielle Zusammenbruch Deutschlands werde die
bevorstehende Aendernng in Deutschland beschleunigen.

Die irischen Greuel.
Das Blutbad in Dublin.

Nach den übereinstimmenden Berichten aus Dublin
sind die von den Sinnfeinern überfallenen Offiziere das
Opfer von Mordkolonnen geworden, die jeweils aus 12
bis 14 Mann bestehen. Einige Offiziere sind trotz erheb¬
licher Uebermacht der Banden erst nach verzweifeltem Wi¬
derstand niedergemacht worden. Es sind im ganzen 14
Offiziere getötet worden. Bei den sich anschließenden Stra¬
ßen,ämpfen sind zehn Personen getötet und 67 verwundet
worden. Die Zahl der Verwundeten dürste noch viel grö¬
ßer sein als diese amtlichen Angaben, da diemeisten Kran¬
kenhäuser überfüllt sind. «

Aus London wird gemeldet, daß Dublin von
Militär umzingelt  sei . Im englischen Unter¬
hause führte der Massenmord an englischen Offizieren zu
einer heftigen Szene. Es kam zu Handgreiflichkeiten und
das Haus mußte auf kurze Zeit vertagt werden. Lloyd
George teilte aus Ansrage mit, daß die Regierung vom
Parlament weitere ausgedehnte Ausnahmcvollmcich en ver¬
langen werde, um die Mordbande aus dem Wege zuräumen.

Die Ausregung in Dublin  hat sich nach der-Bar¬
tholomäusnacht noch nicht gelegt. Wie „Freemans Jour¬
nal" mitteilt. veraikstalteie das Militär in Dublin eine
sehr eingehende Razzia, die zu einer Schlacht in fast
allen Straßen  der Stadt wurde. Ununterbrochen
wurde geschossen, immer wieder wurden ganze Straßen-
;üce gänzlich abgesperrt, die zufällig auf der Straße wa¬
ren, erhielten den Befehl: „Hände hoch!" Wer dem Be¬
seht nicht sofoit nachkam, wurde augenblicklich nieder-
geschossen.  Alle Straßenpassanten wurden peinlick sl
untersucht, und die Polizei behauptet, bei dieser Unier-
inchung wertvolles Aufschlußmaterial gefunden zu haben.
Im ganzen wurden nach den bisher vorliegenden Ziffern
28 Personen getötet und mehr als 70 verwundet. Im
übrigen iobt der Bürgerkrieg in Irland mit allen seinen
Schrecken weiter. Durch die Ortschaft Varna, in deren
Nähe die Leiche des ermordeten Pastors Grissin ausge¬
sunden worden war, fuhren acht Mann und legten völ¬
lig ungestört Feuer an und verschwanden ebenso unge-
bindert.

Die russische Frage.
Wrangels Niederlage.

Tie letzten bolschewistischen Presseberichte über d i e
Niederlage Wränge ls  liegen vor. In der
„Krasnose Gazctta" gibt B e l a K h u n, letzt General-
acita or an der russischen Front, eine Schilderung der un¬
erhört blutigen Verluste der Bolschewisten bei der Erobe¬
rung von Peri'op. Der Bericht des General Budseni
zäht andererseits die außerordentliche Menge von Muni¬
tion und schwere Artillerie auf, die in den Händen der
Bol chewisten blieb. Ebenso machten die Bolschewisten eine
r iche Bewe an Ansrüstungsgegenständen. Bei Theodosia
sind 30 Wrangclsche Regimenter! in Gefangenschaft gera¬
ten. Die Bolschewistischen Zeitungen drücken die lieber-
reuguna aus, daß die an Bord der Flotte geretteten Reste
der Wrangelschen Armee nach Georgien überführt werden,
um eine neue kaukasische Front zu schaffen. Die Bol¬
schewisten werden die eroberten schweren Geschütze an die
Westfront gegen B a l a cho w i t s ch in Stellung brin¬
gen.

England und Rußland.
Auf verschiedene Anfragen bezüglich der Wiederauf¬

nahme der Handelsbeziehungenzwischen Großbri¬
tannien und Rußland  erklärte Lloyd Geor¬
ge  im Unterhause, daß die Regierung dem Unterhause
die Grundlage des vorgcschtagenen Abkommens bekanntge-
bcn werde, bevor das Abkommen unterzeichnet würde, da¬
mit, wenn dies geschehen werde, eine Diskussion stattsin-
den würde. — Aus eine weitere Anfrage erklärte Lloyd
George, daß weiteren 159 englischen Gefangenen in Ruß¬
land die Pässe zugestellt worden sind. Des weiteren
stellte Lloyd George fest, daß General Baranowitsch
ioeder von England, noch von einem der anderen alliier-
ren Mächte unterstützt worden sei.

Antibolschewistische Pläne.
Aus einem Telegramm aus Helsingfors geht hervor,

daß Fran reich vorläufig nicht daran denkt, den Kamps
gegen Sowjetrußland aufzugeben. Wie die „Sevodnia"
»nileilt, haben M i l l e r a n d und W r a n g.e l gemein- ;
am eine Konferenz einberufen, die Anfangs Dezember in

und an dessen Ende Salomeas Adresse ange-antwortete,
geben war.

Rasch kritzelt sie aus einen parfümierten helio-tropfar.
denen Bogen ein paar Zeilen und adressiert sie an . Frau
Salomea Belloni ".

Die Antwort trifft umgehend ein.
.Ich werde morgen vormittags kommen. Salomea"
Nichts weiter.
In seltsamer Spannung wartet die vornehme Dame ans

deü angekündigten Besuch der schlichten Frau . Mit feinem
Takt hat Jolanda ein einfaches Wollkleid gewählt und kei¬
nen Schmuck angelegt.
, , , Sie will bei dieser Unterredung Salomea den großen
Unterschied so wenig als möglich fühlen lassen, der zwischen
der reichen Marchestna und der armen Malersfrau besteht.

Mit der den meisten reichen Leuten und namentlich den
vornehmen Italienerinnen eigenen Gleichgültigkeit gegen die
Zeit erwartet Jolanda auch von Salomea Bellvni keine aroste
Pünktlichkeit.

Sie ist also noch nicht mit der Toilette fertig, als de,
Diener morgens gegen zehn Uhr auf silbernem Tablett die
unscheinbare Visitenkarte präsentiert.

Inzwischen hat Salomea im kleinen Salon Platz ge«nommen.
' . Wieder zwitschern munter die Vögelchen in den vergok.
L " Kä igen. Wieder kreischt der Papagei aus seine«
.Stange seine ohrenzerretßenden Willkommengxüße

w ‘“ * ** * * *

Dunkles Gewitterwölk hängt am bleiernen Himmel
Große Regentropfen klatsche,, an die geschlossenen Scheiben

„Welche Freude würden Rinaldo u»d Angelina an den
Vögeln haben!" denkt mit leisem Ausseuszen die arme <•!«*.
ter, indem ihr Blick an der Wand entlang schweift und an

Kachelnden Mädchenbildnis hängen bleibt. „Welch lieb-
liches Kinder»,itlitzl Gewiß die junge Marchesin» , nna
fteineä Kind! Wie rosig da» « esichichen au» dem « pitzen-
N-idchen hervorguckt! . . . « ch. Angelina wäre noch nW

Paris stattsinden soll und zu der alle antibolschewistir^ .
Parteigruppen Rußlands cingeladensind. Der JW .7*
dieser verschiedenen Richtungen werten nach deni
gramm der Konferenz die Frage zu erörtern haben
m welcher Weise und mit welchen Mitteln ein neuFeldzug  gegen Sowsctrußland beaonnen we,-v-«* **Zu g gegen Sowsctrußland begonnen werden kan
Zn französischen diplomat schen Kreisen sieht man den N»
Handlungen mit großer Zuversicht entgegen und erwâ Il
ein günstiges Ergebnis, d. h. eine Einigung aus
reichs Pläne und Vorschläge. Wenn dieses übereinst;̂
niend^auf der Konferenz erzielt wird , will Frankreichs^die Organisation eines wohlausgerüsteten antibolschewire
schen Heeres in die Hand nehmen, und für dessen «r,Au
rüstung sorgen. Die Rekrutierung soll nach den bisb»
vorliegenden Plänen in erster.Linie in den Kreiien ' ^1
Weißrussen, in Rumänien, der Tschechoflowakei und
/eit erfolgen. Angeblich rechnet man damit , das neu z«schaffende Heer bis zum kommenden Frühjahr kamvstück,
tig zu machen.

Die Krankheit der Kaiserin.
Perschlimmernng des Zustandes.

Wie aus zuverlässiger Quelle gemeldet wird, haj ^das Befinden der ehemaligen Kasieeili derartig Verschiß
mert, daß das Schlimmste zu erwarten ist. Hofpredw»
Dr. Drhander  hat aus diesem Grunde der°Halles»-«
Universität absagen müssen, am nächsten Sonntag T,
Entgegennahme einer ihm zugedachten Ehrung m 5̂ ,,.
anwesend zu sein. Er ist auf das Befinden der Kaisiri-
hin nach Amerongen  abgereist, um der totlranke■
Kaiserin zur Seite sein zu können. Prinz Eitel Friedr
ist in Doorn cingetroffen. Die ehemalige Herzogin tr .'
Braunschweig, ihre Tochter, befindet sich auf der Redorthin.

Wie von zuverfässiger Seite verlautet, besser'
sich das Befinden der Kaiserin,  das in den letz'
Tagen zu außerordentlichen Befürchtungen Anlaß gab*
daß sie nach Wiedererlangung des Bewußtseins nachd
Kronprinzen verlangte, der hierauf zum Besuch fein
Mutter gegen Mittag nach Schloß Doorn kam. Ein •
späteren, noch unbestätigten Meldung zufolge, soll cv
Prinz Qskar  später auf Schloß Doorn erngctroffen sei

Die KapitKlverschiebungen.

Oratorium-Aufführung.
* Eltville,  25 . Nov . Am nächsten Sonntag , den

28 November , tritt der hiesige „Cäcilienverein " mit einer
großzügigen Darbietung vor die breitere Oeffentlichkeit.
der Wahl deSWiltberger 'schen Oratoeiums „Die heilige
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Erklärung des Kronprinzen.
Wie der Amsterdamer Vertreter des Wolsfbureaus bot

dem ehemaligen Kronprinzen nahestcheridcr Seite erfährt
beteiligten sich weder der vormalige Kronprinz noch sein
Begleiter, Major v. V e l d n e r, jemals bewußt oder un¬
bewußt an der Kaprtalverschiebung von
Deutschland nach dem Auslande.  Die Be¬
ziehungen des früheren Kronprinzen zu G r u s s 11 rüh¬
ren daher, daß dieser sich dem Kronprinzen nach seinem
Uebertritt aus holländisches Gebiet als einer der ersten
zur Verfügung stellte und ihm aus ferner bedrängten
Lage dadurch hal' , daß er ihm 5000 Gulden vorstreckie,
um damit über die erste Zeit hinwegzukommen. Seit-
dem bestreitet der Kronprinz seinen Lebensunterhalt«ns
Mitteln, die er von seinem Vater bezieht.
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Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Waisenkollekte.
< Oestrich , 25 . Nov Die Waisenkollekte in Oestrich

ergab die stattliche Summe von Mk. 1048 .—

Kath. Iünglingaverein.
— O e st r i ch, 24 . Nov . Der hiesige kath. Jünglings-

Verein veranstaltet am Sonntag , den 5 . Dezember im „Saal-
bau Kühn" seinen gewohnten Theaterabend . An erster
Stelle gelangt das sünfaktige Trauerspiel „Triumpf ket
Glaubens " zur Aufführung und hierauf folgt da» sehr humor¬
volle Lustchiel „Ktnorappel ". Der Verein wird wieder
alles aufbieten, um seine Besucher in jeder Weise zufrieke»
zu stellen. Nachmittazs findet eine Kinkeröorstellung statt
Eintrittskarten sind von heute ab bei den Mitspielern
im Verlag des „Rheingauer Bürgerfreund " zu haben. Astks
Nähere im Inserat der Sonntagsnummer.

Mb'scher, wenn sie einmal ln solch kostbarer Umhüllung ssiK

Die Tür öffnet sich.
Gewiß die Marchestna,! v , -
Salomea blickt aus. 1
Nein - nicht die Marchestna.

.7  Zw ei Herren treten ein, ln leise geführter, erregter Un¬terhaltung. '
r /'Sie scheinen die Fremde nicht zu sehen.̂ 'WE ^WW^
^KSalomea macht sich durch ein leises Hüsteln bemerkb«*,

um nicht unfreiwillige Zeugin eines nicht für ihr Ohr be¬
stimmten vertraulichen Gesprächs zu sein.

Der ältere, große, etwas gebückt gehende tritt näher
auf die dunkle Frauengestailt zu und sagt mit höflicher Ver¬
beugung:

Verzeihen Sie , meine Gnädige ! Sie wünschen gewiß
meine Tochter zu sprechen. Jedenfalls wird sie sogleich er¬
scheinen."

Dar andere geht achtlos vorbei. Er würdigt die un¬
scheinbar gekleidete Frau kaum eines Blickes, viel weniger
eines Grußes.
i;v Salomea sitzt wie erstarrt da. Ihr ist. als stünde ihr
Herz still.

brennender Blick bohrt sich hinein in das dämmerige
Halbdunkel des Zimmers , um di« beiden Männergestalten
deutlich zu rrkennnen. „
st-?- Und wieder hört sie jene freundliche, etwas krarckhafl
umflorte Stimme : J|

' ". Komm in die Bibliothek, Bernardo ! Wir können W
alles weitere besprechen!" . »

Salomea rührt sich noch immer nicht, als die beiden läng!' -
das Zimmer verlassen haben. . %

Ihre Brüder! Ihre BrüdevII Großer Gottttt . r'
(Fortsetzung s«lgt,)
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il «ilia, ' hat der Verein zweifellos eine« glücklichen Griff
^ „ Die einzelnen Chöre bieten eine Füll« des Schönen,
jj Ergebnis einer überaus fleißigen Vorarbeit werden die
«.ranstalter mit dem Oratorium sicherlich großen Eindruck
Men. Wiltberger'sche Musik sucht in ihrer Art ihres

fjdien. Die Aufführung ist sehr geschickt kombiniert. Sie
L sich zusammen aus gemischten Chören,Solis ,Deklamationen

lebenden Bildern. Es ist somit etwa» ganz eigenartig
HjneS, waS der „Cäcilienverein" Musikfreunden darbietet.
1 Solls liegen in bewährten Händen. Für die Sopran-
Mktie ist die Konzertsängerin Frl. Schüfe r. Biebrich,
iw Tenorsolo Herr Heinrich O f f e n ste i n, für Baßsolo
L | Han» Merkel  gewonnen. Am Flügel begleitet Prl.
iuy Maier-  Eltville . Das Oratorium gelangt im
ßaalbau Höltgen" zur Aufführung Kartenverkauf in der

^Handlung Schott.
Kleinbahn « ltvile -Schlangenbad.

* Eltville,  22 . No». In Schlangenbad tagten
MN Vertreter der interessierten Gemeinden wie Eltville,
«dorf, Rauenthal, Schlangenbad und Bärstadt, um über
jul Fortbestehen der Kleinbahn Eltville»
Zchlangenbadzu  beraten. Bekanntlich hat die Direktion

Süddeutschen Eisenbahngesellschaft erklärt, die Bahn
0  weiter in Betrieb erhalten zu können, da die Unkosten
!,i h,ch sind. Die Erhaltung der Kleinbahn ist für unsere
gtabt und die angrenzenden Gemeinden von großer wirt-
Mtlicher Bedeutung Es wurde beschlossen, nochmal» mit
jj Kommunalverband eingehend zu beraten und ferner
•int Resolution abgefaßt, die an die Regierung nach WirS»
dliden gehen soll, um die Stellungnahme der Regierung in
jikser Angelegenheit kennen zu lernen Bekanntlich hat die
Misregierung viele Milliinen Mark bewilligt, die den
Acht fundierten Klein- und Nebenbahnen zu Gute kommen
ijflHi. Daß unsere Nochbargemeinden Reudorf, Rauenthal
Ad ganz besonders Schlangenbad große» Interesse am Weiter-
»flchen haben, ist greifbar. Auch unsere Stadt ist gewillt,
zw Weiterbestehen mitzuhelfen und zwar mit einer bereits
Wsetzten Summe der 5"/,igm Tilgungszinsen. Hoffen
.-»ir, daß die Kleinbahn uns erhalten bleibt.

Lichtspiele Hotel Reisenbach.
* Eltville,  2b . Rov. Wieder kündigen die Licht¬

spiele einen großen Film an und zwar Kriminaldetektiv
ein Film der „Gerechtigkeit". Bon Samstag,

,«i J7. Rov. bis Sonntag, den 2. Januar werden diese
knführungen dauern. 25 gewaltige Akten, in 12 Episoden
«den sich an den verschiedenen Sonntagen verteilen.
Ache Eleganz in vornehmen Palästen mit intereffanten
Hesellschasten werden v»r unseren Augen sich auftun und
«ikßchicksalsgöttin zeigt auch in solchen Häusern ihre Macht,
iiwechselt Glück mit dem Unglück. Wir Menschen erfahren
tl immer und immer wieder, daß schon zu allen Zeiten bei
« und reich, bei groß und klein, das Glück mit dem Un-
M seine Fäden um jedes Menschenleben zieht. Darum
msäumen wir es nicht, un» den kommenden unvergleich¬
lichen Film anzusehen. Wir können versichern, daß die Be¬
cher hvchbefriedigt seinwerden.

Lheaterabend.
0 Erbach -Rhg., 25 . Nov. Wie wir bereits im

Injeigenteil unserer letzten Samstags-Nummer veröffentlicht
fatal, veranstaltet der hiesige Fußballklub am nächsten Sonn-
!«gim Saale des Hotel Engel einen Theaterabend. Schvn
tot Same „Fußballklub" bürgt in hohem Maße dafür, daß
i« Besuchern dieser Veranstaltung wirklich recht genußreiche
Ämden in Aussicht stehen. Ist doch sein OrganisationS-
Äkiit noch von den im April ds. JrS . so glanzvoll verlau¬
fen Pokalwettspielen her allen Erbacher» bekannt. Und
° hat eS denn der Verein mit viel Aufwendung an
lrbeit und Geld fertiggebracht, ein wahrhaft auSerwähltes
Programm zusammenzustellen und dadurch nur Hervorra»
stdes seinen Gästen bieten zu können Die nur aus besten
Wen zusammengesetzte Theaterabteilung unter der schnei¬
en Leitung ihrer Regisseure, der Herren G. Herdt und
*■Aieß, hat in mühevoller Arbeit alle Vorbereitungen gr¬
afen, um durch ihre Anführungen und Vorträge die Be¬
scher in die heiterste Stimmung zu versetzen und wenigstens
f einige Stunden die Trübseligkeit der gegenwärtigen
M vergessen zu machen. Darum : Aer wieder einmal

köstliche Unterhaltung genieß« und dabei so recht von
Wn lachen will, der komme nur getrost am nächsten
Wtag zu „Unserem Fußballklub", er wird dann hochbe-
Äigt über da» Geboten« wieder nach Hause gehen.

Folge« de» niedrigen Rheinwafferstande».
, 'Aus dem Rheingau,  2 » Nvo. Durch die ge-

Leistungsfähigkeit der Rheinschiffahrt hat der durch«
^cnde Güterverkehr  auf den rheinischen Eisenbahn¬
en in den letzten Tagen bedeutende Steigerung
Men. Die Zahl der regelmäßig verkehrenden Güterzüge
jüngst ungenügend und Einlage von Sonderzügen täglich
Mderlich. Die Gütermengen bestehen hauptsächlich in

n Arten von Kohlen und Koks, Eisen und Holz. In
A ist der seltene Fall zu verzeichnen, daß innerhalb eine»
W » der höchste und zugleich der niedrigste Wasserstand
getreten ist. Am 16 Januar ds Ir », zeigte der Kauber
M 7 »0 Mtr. Höhe und am 1» Rov. ds. Ir », nur noch

Höhe von 80 Zentimeter oder T Mtr. tiefe» als zur
de» Hochwasser«.

«iefiger Pachtprei».
* Die Aeckerverpachtung der Schiersteiner ev Kirchen-

*Ande, die gestern im „Deutschen Kaiser" stattfand, er-
W einen Erlös von 17 000 Mk., während die biShe-
|(?achtsumme 106» Mk. betragen hat.

Die Ingelheimer Schirtz-Affüre.
'Mainz,  20 . Rvv. Wegen der bekannten Ober-

Reimer Affäre, bei der nach einer Tanzmusik ein jun-
Mädchen au» Frankfurt a. M. durch Schüsse tötlich

M worden war, hatten sich gestern vor dem Kriegsge¬
gner franzvßschen Rheinarmee ein Korporal und vier
Men der BesatzungStruppen zu verantworten. Die
Mdlung ergab, wie e« in den Berichten heißt, daß die
i entstanden war i« Verfolg eine« Streites um
^lrgung von Plätzen durch die Angeklagten bei der
Mbarkeit, jedoch kvnnte keiner der Angeklagte« bezüg-
»er Schüsse als Täter überführt werden. Der Kor-
' de, die Neranlassung de» Streite» war, wurde zu
Iah, Gefängnis und »00 Franken Geldstrafe verur-

' Ae vier anderen Soldaten wurden freigesprochen.

«rotze Freude herrscht setzt bei alle« Kinder«.
* Mainz,  19 . Nov. Die Firma Leonhard TietzA.-G.

hat jetzt ihre Spielwarenausstellung  eröffnet und
zeigt in ihrem Schaufenster ein Bild der Mainzer Messe
Nichts fehlt dabei. Die Rutschbahn ist da, das Karussel,
Waffelbäckerei, Feste druff3 Schlag eine Mark, die Schwebe¬
bahn, Zuckerstände, Menagerie, Seiltänzer und viele andere
charakteristische Figuren erscheinen in dem Meßbild. Die
Ausstellung im 3. Stock ziert Nikolaus, der die beiden
Jungen ins Tintenfaß taucht, kurz, es ist eine sehenswerte
Ausstellung.

Wirkungen der Besatzung.
* Die Zahl der französischen Kaufleute  in

Mainz wird auf etwa 1400, in Wiesbaden und Köln auf
je 1500 geschätzt. Außerdem kommen in Köln noch 654
belgische Kaufleute hinzu. In der Platz bestehenz«rzeit
5 französische Bankniederlassungen, in Mainz », in Wiesba-
den ebenfalls 3, in Köln S fremde Banken, darunter 4 bel¬
gische, 3 englische und 2 französische.

Gegen Kartvffelwucher.
* Landau,  12 . Nov., Wegen einheitlicher Behand¬

lung der Kartoffelpreise für den Bezirk der Pfalz hat der
Oberstaatsanwalt  die Staatsanwälte angewiesen,
gegen alle Personen, die einen höheren Preis als 2 5 M'k.
für den Zentner  fordern, unnachsichtlich einzuschreiten.

Die Briefzensur im besetzten Gebiet.
* Zu der durch die Presse gehenden Meldung über

erneute Briefzensur im besetzten Gebiet erfährt die „Koblenzer
-Zeitung", daß die Meldung in der bisher veröffentlichten
Form nicht richtig sei. Es handle sich keineswegs um eine
von der Rheinlandkommissioneingeführte Briefzensur, sondern
um eine Maßnahme der deutschen Behörde
zur Verhinderung der Kapitalflucht.  Diese
Kvntrolle verdächtiger Briefschaften gehe von den Zentralen
Klewe, Köln und Ludwigshafen au»

Weinzeitung.
Die Lage des Weinmarktes.

* Ei« fachmännischer Mitarbeiter im Rheingau schreibt
dem Wiesbadener Tagblatt: Die Lese ist jetzt überall zu
Ende. Da» Ergebnis war in jeder Hinsicht und nament¬
lich für die kleineren Besitzer ein unbedingt befriedigendes.
Die Frühlesen haben nur eine kleine Qualität geliefert, die
aus Mangel an Zucker noch nicht einmal ausreichend ver¬
bessert werden kann, aber die Spätlese» haben, allerdings
auf Kosten der Menge, ein ganz vorzügliches Produkt er-
geben. Diese Gegensätze hätten zum Teil vermindert wer¬
den können, sie sind übrigens auch der Grund, weshalb die
kleinen Weine aus Fcühtesen wohl schwer unterzubringen
sein dürften. Die überaus hohen M o stg ew i cht e, von
denen aus dem Rheingau und Rheinhessen berichtet wird,
sp eien an sich nur eine nebensächliche Rolle, es handelt sich
hier nur um Trockenbeeren-Auslesen, die nur in einzelnen
Fällen und unter Beobachtung gräßtmöglichster Sorgfalt ge¬
wonnen sind, selbstverständlichauch nur in kleinen Mengen
Das Herbstgeschäft  ließ sehr zu wünschen übrig, es
wurden in Rheinh-ssen für kleine Moste Preise zuerst vvn
11 000—13 000 Mk das Stück bezahlt, die aber nachträg¬
lich, nachdem man sich von der unzureichenden Qualität
überzeugt hatte, aus 8000—8000 Mk zurückgingen. In
der Rheinpfalz war der Geschäftsverlauf ein ähnlicher.
Anders zeigte sich die Bewertung der Qualitätsweine, die
beispielsweise im Rheingau von 16 000—»0000 Mk da»
Stück ansteigen konnte, aber natürlich waren bies noch keine
Weine mit hohen Mostgewichten, solche Weine wurden über
Haupt nicht gehandelt, sondern vom Besitzer eingelegt mit
der Hoffnung auf eine bessere Bewert«ng Ob diese Hoff¬
nung sich erfüllen wird, ist nach Lage der Umstände aller-
dings noch sehr zweifelhaft. Der Handel  hält mit Ein-
kaufen zurück, weil auch die Nachfrage nach fertigen Sachen
sehr zu wünschen übrig laßt und nur Weine in den niedri¬
geren Preislagen zurzeit umgesetzt werden können, das wird
auch vorderhand nicht besser werden. Die Preise  selbst
für kleinere Flaschenweine  haben eine Höhe er
reicht, die zwar gegen die Forderungen, wie sie vor einigen
Monaten bestanden haben, um etwa 20 Mk niedriger sind,
allein sie sind eben für einen größeren Verbrauch, nament
lich in Verbindung mit der Steuer, immer noch hoch genug
Infolgedessen hat auch der Verbrauch in den Wirt¬
schaften abgenommen  und beschränkt sich mehr auf
die AuSschankweine, die durchschnittlich zu 4—5 Mk die
».2 Liter verkauft werden Aeltere Flaschenweine des
Ivlter und 1817er Jahrgangs sind meist unter einem Preis
vvn 30—40 Mk. die Flasche ohne Steuer nicht käuflich,
allerding« auch verhältnismäßig wenig angeboten. Rach
ganz teuren Originalabsüllungen ist zurzeit gar keine Frage.
Ausländische Verschntltwetne  sind wieder bil-
l i g e r angeboten und wenn diese Angebste zunehmen, dann
müssen auch die höheren inländischen Forderungen zurück¬
gehen, wenigsten» für die kleineren und mittleren Quali¬
täten, vvr allem für Rotweine. Das Auslandsgeschäft kann
sich nur wenig beleben trotz unserer schlechten Valuta und
trotz Ermäßigung der Au»suhr«bgabe, demnach sind unsere
Preise auch für die Ausfuhr zu teuer.

Die 1»19rr im Rheingau.
* RuS dem unteren Rheingau wird geschrieben: Die

1918er Weine  sind in den letzten Wochen etwa» mehr
gefragt und bei erheblich herabgesetzten Fvrderungen wickeln
sich Bedarfskäufe ab, wobei l»000 bi» 20000 Mk. und
für bessere Sachen auch etwa« mehr bezahlt werden. Bie¬
len Winzern erscheinen die abgegebenen Gebote auf eben
erwähnter Grundlage zu gering, sie neigen daher zurzeit
noch nicht zum Verkaufe und wollen die Ko«junkt«r ruhig
abwarten. Eie sagen nicht mit Unrecht, daß, wenn der
Wein billiger werden soll, auch im übrigen ein Abbau der
Preise eintreten müsse, wovon aber nicht das »eringste z«
verspüren ist, im Gegenteil, sich alle Bedarfsartikel noch
täglich weiter verteuern. Die meisten Winzer, die durch
die letzten guten Erntejahre sich etwas erholt haben, sind
heute nicht mehr wie früher darauf angewiesen, ih' e Ware
möglichst rasch zu Geld zu machen und können auShalten.
In neuen Weinen  sind nur ganz vereinzelt einige Ab¬
schlüsse getätigt worden und die dafür angelegten Preise
sind über den Herbstprei» nur unwesentlich hinausgegangen.
Im allgemeinen herrscht kaum Nachfrage nach diesen Weinen,
doch ist anzuvehmen, daß man denselben nach dem ersten
Abstich mehr Interesse entgegenbringt.

* AuS Württemberg,  22 . Nov. Der Ertrag
der diesjährigen Weinernte war in den württembergischen
Weinbaugebieten sehr verschieden. Während in einem Teile
der Gemarkungen ganz bedeutende Ergebnisse hereingebracht
werden konnten, gab eS anderwärts fast keinen Ertrag.
Wie sich der 1920er hinsichtlich der Güte stellen wird,
bleibt abzuwarten, anscheinend tritt die Säure, obwohl sie
an sich garnicht so hoch ist, stärker hervor, weil nicht ge-
nug Extraktstoffe in dem Wein vorhanden find. Das G e-
schä f t i st l e b l o », d» Kaufliebhaber eine abwartende
Haltung einnehmen. Für die »00 Aller(ein Eimers wurden
in Stuttgart und Umgebung 3000—4050 Mk, im Bor-
bach-, Kocher- und Jagsttal 2700—420» Mk, in der Ge¬
gend des Bodensees und am Albtraut 2400—3600 Mk.
erlöst. Die Weinversteigerungen der herrschaftlichen Güter
brachten Preise von 3000—8700 Mk. für den Eimer.

Verantwortlich: Alexander Etienne . Oestrich.

Dan ksag ung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheidett meine« lieben, unvergeßlichen
Gatten, meines guten Sohnes, Schwiegersöhne»,
unsere» guten Bruders, Schwagers und Onkels

Btrm Mailll Mgtt.
sowie für die zahlreiche Beteiligung an der Beer¬
digung und für die vielen Kranz- und Blumen-
spenden sagen wir herzinnigen Dank. Ganz be-
sonderen Dank den Altersgenvssinnen und-Genossen,
dem Arbeitergesangverein „Conkordia" für den
erhebenden Grabgesang, dem Verein „Fidelitas",
sowie seinen Mitarbeitern und den Angestellten der
Chemischen Fabrik, Winkel und der treubesorgten
Nachbarschaft.

Für die tiestrauernden Hinterbliebene» :
Frau Katharina Wieger,

geb. Kunz.
Winkel , Wiebelsheim,Rübenach.Fiankfurt-Seck-

bach, Gelnhausenu Johannisberg, den 24.Nov. 1920.

Meu eingetvoffen:
Prima Schweineschmalz, Pflanzenfett Palmin,
Pflanzen -Margarine Palmvna , Süßrahm -Mar¬
garine in nur besten Qualitäten.

Heinrich Müller , Hattenheim a. Rh.
Rheinisches Kauf» und Versandhaus.

Zn verkaufen:
Kummete , Brustgeschirre mit Leder-
Strängen , After , Taustränge , Schellen¬
bänder und Gurten , Treuzen , Acker¬
leinen , gelbe Doppelspänner -Brustge-
sohirre , kompl . Schulranzen u. t.  mehr.

Johann Wacker, ilainz,
Mittlere Bleiche 34 II.

Jeder : fein eigener: Tischler!
Verl gratis Prospekt über mein Hauswerkzeug

Haushalt Tisch-Hobelbank <090 im Gebrauch!
Paßt an jeden Tisch. Unverwüstlich.

Onigkeit Leipzig 200, Moltkestraße 57.

Hannfafctttrwarca,
speziell Hemden- u. Schürzen¬
stoffe, sowie Wollware»,
Tricotagen, Hosen u. »laue
Anzüge empfiehlt

3. Schern, Oestrich.

4Spitzhunde
zu verkaufen.
Jakob Kohl, Erbach«. Rh.,

Marktplatz 7.

-Uliomodilen
IMMilortaMit
lassen ihre Maschinen in den

Wiutermonaten gründlich
reparieren«. wende«

fich an die
größte

Reparatur Msttlli
im Rheingan.

Illltrt beberl Ertadia.RL
Solide Preise.

Prompte Bedienung.
Telegrammabschrift: Autoalb.

C«. 15 » aggon

KuMtmg
laufend bi» Mitte April abzug.

Unter khiffre W. P . »»
an die E,ped. d». Blatte».

Alleinverkauf :

M. Schloss , Mainz,
Schulstr . 181/,,-

Gut erhaltener

Küchenherd,
70Xt l », sehr preiswert zu
verkaufen.

Näheres in der Expedition
dieses Blattes.

Von einem Wurf rassereinerDobbermann-
Welpen sind noch einige zu
verkaufen.
Jean Demmler, Eltville.

Nussbäum», Kirsch-
und Birnbäume,

kauft zu den höchsten Preisen.
Josef Krechel U-,

Alendorf im « hetngau.



Beschlagnahme I
Die Eröffnung unseres Zweiggeschäftes für künstlerisch bearbeitete Seidenstoffe, Wilhelmstrasse 42, kann infolge Beschlag¬

nahme des Ladenlokals nicht erfolgen. Wir sind daher gezwungen sämtliche dafür angefertigte Gegenstände unserem

Hauptgrescliäit 425 Lang -g âsse 42
zuzuführen. — Wegen Raummangel haben wir uns entschlossen , alle diese Artikel , bestehend aus:

Seidenen Künstlerdecken, Chaiselonguedecken, seidenen Lampenschirmen, seidenen Kissenplatten,
seidenen fertiggefüllten Sofakissen , seidenen, künstlerisch bearbeiteten Stoffen, zu ganz

außergewöhnlich billigen Preisen
von hente ab zum Verkauf zu bringen.

Sämtliche Waren eignen sich ganz besonders zu Weihnaohts -Geschenken.
Mengenabgabe behalten wir uns vor

Seidenhaus Marchand
Wiesbaden , Langgasse 42 Beachten Sie unsere 5 Spezial-Schaufenster.

Samstag , den 27. Novbr . 1920,
vormittags 10‘/2 Uhr,

werden bei der Kläranlage am Wege Eichberg -Kiedrich

44 Ferkel
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

Landes-, Keil- u. ?fig«anslaU Ckhberg.

Unerreicht an Milde und Qualität

Engel8- „Aül EüK̂-Tabak
hellgelber Mittelschnitt
100 Gramm . . Mk.

Jlugust Cngel, Wiesbaden
Taunusslrasse, Wilhelmstrasse, Am Ring,

Friedrichstrasse und Faulbrunnenplatz
Der Tabak ist in sämtlichen Geschäften ausgestellt-

Grosser Preis-Hbschlag!
Verkaufe täglich nur erste Qualität

Ochsen- u, Rindfleisch 10— Mk.
la. Fleischwurst 12— Mk.
Leber- u. Blutwurst 8— Mk.
MT NurWeerstraße 22 . "HW
Alfons Mannheimer,Eltville,
Leerstraße 22 Telefon 228.

Hübet

beschläge
Reinmessing
Vermessingt
Kupfer-Altdeutsch
«esstug -Altdeutsch
Altmessing
Mattmessing
Echt versilbert

von den einfachsten bis zu de« allerfeinsten, in 20
verschiedenen Ausführungen empfiehlt

Fritz6bert flacht,
i

Inh . E. Haarmann
Wiesbaden » Schwaibacherstr. 43, Mittelbau-

Fernsprecher 6353.

Licht -, Kraft -, Pumpen -Anlagen.
Spec . : Landwirtschaft !. Einrichtungen.

Elektromotore — Transmissionen.

Heinrich Brodt Söhne, Wiesbaden.
ielephon 6576. Oranienstrasse 24.

Bester Ersatz für
ist das

Waschmittel
per Paket 2 .85 Mk.

Heinrich Müller, Hattenheim a. Rh.
Rheinisches Kauf - und Versandhaus.

r
Theodor Werner

Wäschefabrik . Gegründet 1868.
Wiesbaden

Webergasse , Ecke Langgasse.

Extra-
Angebot :

Madapolam 17.— Mk.
Kretonne , Ia . . .
Bettuch , 150 cm.
Bettdamast , 130 cm.
Handtuch . . . .
Tischtuch , 150 lang
Servietten , 60/60
Gute Kaffeedecke .

.23 .-
.48 .-
.58 .-
Meter 12.—, 16.-

.75 .-
.16 .-
.48 .-

Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.J

Nicht nur

gehalt , sondern gerade der Salmiak-
und Terpentinzusatz macht

Dr . Gentner 's Salmiak-
Terpentin -Seifenpulver

Goldperle

Sak «iuiaiaTk*

waschkräftig und wirkt doch milde.
Zum Einweichen:

?! o t ste r n - B l e i chso d a.
Beriteller: Carl Gentner, Göppingen(Wiirtt.)

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
Beginn der Tanzstunde im X

1 Rotel Slcinbcimer Oeflricb #
^ am Donnerstag , den 25 . November , E

O% abends 8 Uhr.
Schüler werden noch jederzeit angenommen. W

d Christian Kremer. ^
GOOOOOOOOOGGOOOOOGOO

Unsere neugegründete Ortsgruppe Hattenheim de«
WeicHsbunöes für Kriegsbefchäöigte,

-teikneHmer urrö -Hinter btteberre
veranstaltet am 27. und <-28. November ein

Ureiskegetn
auf der Kegelbahn des Herrn Karl Gerste » und laden
wir Freunde und Bekannte hierzu auf das yrrzlichste ein.

muuuuiuii

Union-Cichifpiek
Hotel SKinbdmer, OeftriS» am Rbtli.

Nur Vamstag , den 27 . Novbr ., abend» 8
Uhr und Tonntag um 5 und 8 Uhr.

II . Teil

• Die Benin der Kielt•
Die Geschichte der IHaud Gregaards.

Jede Fortsetzung ist eine für sich abgeschloffene Ge¬
schichte, sodaß jeder Besucher, der den ersten Teil her»
säumte, die Vorgeschichteverfolgen kann.

Diehse
Aus Grund

Juni 1908
lijen die Mau
^selben Gesetze!

Rach eine,
Werbe gericht,
Hastm. b. H.
Mer unrichtig,

Juli 1S,0 ff
Etliche Kart

dementsprec
Abmachung a
il fälschlicha
««men, und
robestreifenSb

Ich mache
mstseide bekan
m die fälschlicl
»iiwzellulosefädl
MZng fallen.

Wiesbaden,

IilimdeS bej
Die vi<

»15( Seid
H172, 17c

Mai 19
kiManzeig
^Sporte v
®'rh hierdur

fortan
^Diefe A

>Kraft.
Berlin,
Ministe,

Aüdesheim

„Hotel Reisenbach “ EltvlH 6'
Nächsten Samstag und Sonntag

Krimmal-D tcktiv
99

4 *

Das Rätsel der Kriminalistik.
Ein Kolossalfilmwerk in 12 Episoden, zusammen tO* ****
Sensation — Attraktion — Spannung und Aufmachu^

ohnegleichen.
Das seltsame Rätsel der grotze« Welt -Detektiv

Preise der Plätze » te seither.

Schmiede-Zwangs-IrnE
fürd:n Jtticingaakrds.

Der «vinterhufbeschlag ist hiermit auf folgendeP" '
sistgeseht:
4 neue Steckgriffeisen für schwere Pferde
4 „ „ „ mittlere Pferde
4 „ „ „ leichte Pserde
einzelne Steckgriffe (große Sorte ) pro Stück„ , (kleine Sorte) „

Mk. I40'
Mk. l3 °'
Ml - l2°
Mk.
Mk-

Schraubstollen ĝroßc Sorte ) pro St . Mk-
„ Schraubstollen (kleine Sorte)

Sommereisen schärfen pro Stück

Mk-
Mk-

240
2.2°
1.80
1#
7ou

Kar
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